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n der dgan (Amkliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer BehärdendurchKilo Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.h e Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſt.
F eleber- xl der Nr. 160. Dienstag, den 11. Juli 1911. 151. Jahrgang.einer e rſt er Die marokkaniſchen Wirren. richtete über den Stand der Verhandlungen in der Marokkofrage. gebracht worden war. Wie Gwinner erklärt, hat ſein Emp

yöhere Mer ſeburg, 10. Juli. Der Miniſterrat billigte die vom Miniſter des Aeußern und dem fang durch Miniſterpräſident Caillaux nicht das Mindeſte mit
er die Des lieben Fried lber“ haben die Deutſch fünf Miniſterpräſidenten während dieſer Verhandlungen eingenom Marokko zu tun. Er ſei vielmehr ſchon ſeit zwei Monaten in
achen, gahren v Aigectege n Weg eweln wen e eſutlae mene Haltung. Paris, um die Angelegenheit der lombardiſchen Eiſenbahnen
fen. Frankreich hat in jüngſter Zeit einen großen Teil Marokkos Paris, 8. Juli. Man verſichert daß die Ausführungen des definitiv zu regeln. Die Deutſche Bank habe auch keine Bezieh

Un militäriſch beſetzt und England hat zwiſchengeitiich eine Reihe Miniſters de Selves im heutigen Miniſterrate die Zuſtimmung ung zu den MannesmannUnternehmungen.
ſowen neuer Kriegsſchiff-Koloſſe fertig geſtellt, während Deutſchland, aller Kabinettsmitglieder fanden. Frankreich legt Wert darauf Berlin, 10. Juli. Offiziös meldet „Wolffs Bureau“: Der

das, um ſeine Landsleute in Südweſt Marokko zu ſchützen, ein daß in Paris und Berlin gleichzeitig verhandelt werde, und daß franzöſiſche Botſchafter, Herr Cambon, der Sonnabend abend
kleines Kriegsfahrzeug nach Agadir entſandt, genau ſo weit iſt, in dieſe Ausſprache alle der einen oder anderen Regierung in Berlin wieder eingetroffen iſt, hat Sonntag nachmittag den
wie vor fünf Jahren, d. h. es ſteht allein gegen eine Welt. Nicht wichtig ſcheinenden außereuropätſchen Gegenſtände einzube Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, Herrn v. Kiderlen
einmal ſeine Vertrags-Bundesgenoſſen Oeſterreich und Italien ziehen wären. Die Integrität Marokkos gilt nach wie vor als Wächter, in deſſen Wohnung aufgeſucht. Die Ausſprache beider
treten für Deutſchland ein, ſondern verhalten ſich zunächſt oberſter Grundſatz. Die Regierung will erſt im Laufe der Diplontaten hat ergeben, daß keinerlei Anlaß zur Beunruhigung
wenigſtens neutral. Nun ſind wir ja glücklicherweiſe in der nächſten Woche den Tag beſtimmen, um dem Parlamente über vorliegt, daß vielmehr auf beiden Seiten der aufrichtige Wunſch
Lage, zu Lande es nach zwei Fronten aufnehmen zu können die Ausſichten einer nützlichen Fortführung der deutſchfran beſteht, ſich über etwaige Differenzen zu verſtändigen.

4 wie Marſchall v. Moltke es ſchon vor mehr als dreißig Jahren söſiſchen Ausſprache Mitteilung zu machen. München, 9. Juli. Der Berliner Mitarbeiter der „Münch.
prophezeite, indeſſen wir würden im Ernſtfalle es diesmal mit Paris, 8. Juli. Der heute zuſammentretende Miniſterrat Neuſt.“ ſchreibt dieſem Blatt: Die Zeit bis zum Beginn der mit
der größten Seemacht der Welt zu tun bekommen, und hierin wird durch ſeine definitive Stellungnahme zum Zwiſchenfall von ſo viel Spannung erwarteten Konverſation des franzöſiſchen
liegt für uns eine gewiſſe Gefahr. Indeſſen iſt dieſelbe nicht ſo Agadir Klärung in die Lage bringen. Nach Jnformationen aus Botſchafters mit dem Staatsſekretär des Auswärtigen vertrei-
groß, daß wir, wie vor fünf Jahren, „des lieben Friedens hal der Regierung naheſtehenden Kreiſen nimmt dieſe den Stand- ben ſich verſchiedene Blätter mit ganz haltloſen Mutmaßungen
ber“ wieder nachgeben ſollten, andernfalls würden die deut punkt ein, daß die Expedition nach Fez an den Grundſätzen der über dieſe Unterredung. Viel intereſſanter als dieſes unfrucht-
ſchen Intereſſen geopfert. Souveränität Marokkos, die für die franzöſiſche Politik maß bare Geplänkel wäre eine Erörterung des von engliſcher Seite

Die Lage iſt heute noch ungeklärt und wenig durchſichtig, gebend geweſen ſeien, nichts geändert habe. Um die Aufrichtig- ans Licht gezogenen Geheimvertrags Frankreichs mit dem Sul-
indeſſen Franfreich, das halb Marokko militäriſch beſetzt hat, keit ſeiner Abſichten zu bekunden, werde Frankreich die Räumung tan von Marokko. Es liegt auf der Hand, daß der Sultan Mun

macht zur Voſedingung einer Verſtändigung mit Deutſchland von Fez vorausſichtlich noch beſchleunigen, dagegen ſei Frankreich lay Hafid jetzt zu jedem Zugeſtändnis bereit iſt. Verlaſſen di
u die Integrität Marokkos“ und England ſchürt, altem britiſchen entſchieden gegen jede Politik der Zergliederung oder Teilung Franzoſen Fez ohne ihn, ſo würde er der Volkswut zum Opfer

Gebrauch gemäß, zwiſchen beiden Mächten, hetzt ſie, vom ſichern Marokkos und wiſſe darin die große Mehrheit der Mächte mit fallen, weil er die Feinde des Landes zu Hilfe gerufen hat.
Port aus, an einander, um ſelbſt die Früchte einbringen zu ſich einig. Die Direktiven, die dem geſtern abend nach Berlin Nehmen die Franzoſen ihn mit, ſo würde ſofort ein Gegenſultan
können. zurückgereiſten Botſchafter Cambon mitgegeben wurden, ent in der Hauptſtadt ausgerufen und das Spiel begänne von neu-

Man muß ſich gegenwärtig halten, daß England das drin halten über die Punkte, die zur Einleitung einer Verſtändi- em. Es liegt die Vermutung nahe, daß auch die engliſche Re
gendſte Jntereſſe daran hat, die in beſter Entwicklung begrif- gungsaktion dienen ſollen, ſehr genaue Angaben. Der Bot- gierung dieſen Geheimvertrag, der die Algecirasakte völlig in
fene deutſche Kriegsflotte zu ſchwächen, reſp. zu vernichten und ſchafter ſoll zunächſt Vorſtellungen gegen das deutſche Ver Fetzen reißt, unter die „kürzlichen Ereigniſſe“ rechnet, die eine
daß Frankreich das größte Intereſſe hat, Marokko ſich zu unter fahren erheben, während ſchwebender Beſprechnugen ein „neue Lage“ geſchaffen haben. Wie weit die Beſorgniſſe vor
werfen, um noch mehr Afrikaner, als es 1870 bereits der Fall Kriegsſchiff nach Marokko zu entſenden und damit gegen die einer deutſchen Flottenſtation an der atlantiſchen Marokkoküſte,

h

war, gegen Deutſchland ins Feld ſtellen zu können. Abmachungen von 1909 zu verſtoßen. Gleichzeitig ſoll Cambon die in engliſchen Blättern geäußert wird, echt iſt, iſt ſchwer zu
Die diplomatiſchen Verhandlungen mögen ſich vielleicht wo jedoch die Bereitwilligkeit Frankreichs erklären, die Vorſchläge ſagen. Ernſthafte Leute in England müßten ſich ſagen, daß

chenlang hinziehen. der deutſchen Regierung entgegenzunehmen und im Einver- die Errichtung einer iſolierten Flottenſtation der bisherigen deut-
Es liegen folgende Meldungen vor: ſtändnis mit England zu prüfen. Der Botſchafter, der bei ſchen Auslands- und Marinepolitik nicht entſpräche. Denn alle

Berlin, 9. Juli. Die Meldung, daß der Kreuzer „Berlin“ ſeiner Abfahrt am Nordbahnhofe von Ausfragern umdrängt ſolchen iſolierten Punkte ſind bequeme Angriffsobjekte für den
ſeinen Beſtimmungsort Agadir erreicht habe, iſt am Sonnabend wurde, verhielt ſich natürlich vollſtändig zugeknöpft über ſeine Gegner zur See, und unſere Politik hat immer an dem Grund-
mittag im Auswärtigen Amt eingetroffen. Miſſion in Berlin. Die Ausfrager warteten auch, jedoch ver ſatz feſtgehalten: Das Schickſal unſerer Kolonien entſcheidet ſich

Paris, 8. Juli. Der heute unter dem Vorſitz des Präſi geblich, auf Direktor von Gwinner von der Deutſchen Bank, der mit dem Geſchick Deutſchlands bei einem Seekrieg in den hei-
denten Fallieres abgehaltene Miniſterrat war hauptſächlich der mit dem gleichen Zuge reiſ enſollte, und deſſen Anweſenheit miſchen Gewäſſern. Wenn es ſich daher um Kompenſationen
auswärtigen Lage gewidmet. Der Miniſter des Aeußern be in Paris von der Preſſe in Beziehung mit dem Agadirhandel handeln ſollte dieſes Thema wird ja fortwährend in der Aus

53 —=„WWV—„außerdem iſt Lady Diana ja auch noch auf Schloß Tus- Etwas Heißes, Ungeduldiges ſpricht aus ſeinen Augen, ausDie weiße Lilie vom Gardaſce. ſt v ehe ehe meeeä fee e Seke 77
„Meine Schweſter ſpöttelt er „bah!“ fallen.

Der aheei Roman von Erich a W x Lady Diang Hochzeit nicht ſtattgefunden hat (Fortſetzung folgt.)
ies alles gibt ihm zu denken. Und als Lilias Wangen bleie! „Die wird nie ſtattfinden!“ Lord Douglas fingert in ſeinem Kl reines Feuilleton.cher und bleicher werden und ihr Lächeln immer mehr an Portefeuille herum und zieht eine Viſitenkarte heraus. „Leſen

Schwermut gewinnt da bekommt es Bernardo direkt mit der Sie!“ rAngſt und er erklärt kraft ſeiner väterlichen Autorität, ſeine Liliag iſt es, als ſtocke ihr Herzblut, um gleich darauf mit Schönes Ferienwetter in der Schweiz. Aus Zürich Der
Tochter müſſe Luftwechſel haben, ſie ſolle mit ihrer Mutter auf raſender Geſchwindigkeit durch die Adern zu rinnen. berichtet. Seit 48 Stunden melden ſämtliche Berglagen beider-
ein paar Wochen ein Seebad aufſfuchen. Zitternd ergreift ſie die Viſitenkarte. Wie ein Schleier liegt ſeits der Alpen der meteorologiſchen l

Ein frohes Leuchten tritt in Lilias Augen bei dieſer Eröff- es vor ihren Augen. Die Buchſtaben ſcheinen vor ihrem um- Die Beobachtungspoſten auf Rigikulm, Pilatus, Gotthard uſw.
tieren Temperaturſtände, die auch nachts in dieſer Höhe nichtnung und leiſe Röte ſteigt in ihre Wangen. Sie gleicht wieder florten Blick zu tanzen. wäg icht ietwas mehr der Lilie von früher, deren ſuberheiles und z r v die wenigen Zeilen zu entziffern. Livnet m n r ter Weiſe lenſes Es ſt

munterer Singſang durch Haus und Garten ſchallte. „Lieber Lord Douglas! Ich habe mich zur deutſchen Bot An Situation für den Julibeginn, wie ſie ſeit Jahren nicht
Fort, fort wenn auch nur auf kurze Zeit! Fort aus Lord rin x Veng W. Nrsen reiſe ich mehr dageweſen iſt. Die meteorologiſche Anſtalt ſieht weiter

Douglas Nähe! t ä i in ohll utrr d r ſche t Die jubelnde Freude, die Lilias Hrez erfüllte, als Lord Doug- re en m voraus und vorläufig noch keine Stö
doch ſo tief in ihr Herz gegraben iſt, daß ſie fühlt es mit einem las ſagte, es würde nichts aus der Heirat zwiſchen ſeiner Schwe rung
Schauer es nie wieder daraus entſchwinden wird. nen Graf Winfried, macht ſofort tiefer Niedergeſchlagenheit Luftſchiffahrt.

Als Lord Douglas am N itt i b Schlußet des Deutſchen Rundfluges.g achmittag ſeinen gewohnten Beſuch Morgen ſchon reiſt er ab! Ohne, daß ſie ihn noch einmal ge veriterae ger r V r d Sonntag
macht. Inder J Dilia arten auf der Terraſſe ſitzend ſehen! Ohne, daß ſie weiß, ob er noch ihrer gedenkt oder ob er mit der letzten Etappe Halberſtädt-- Berlin beendet werden. Doch die

Er küßt ihr die Hand, die ſie ihm nur widerſtrebend überläßt das arme kleine Mädchen ſchon ganzvergeſſen hat, das dort Ungunſt der Witterung verhinderte den Abſchluß der großen Fliegerprü-
und nimmt neben ihr Platz. Sein ſcharfgeſchnittenes Profil oben in den Zweigen des Baumes an ſeiner Bruſt geruht und fung. Ein ſturmartiger Wind wehte in der Richtung der Fahrt. zu

i i i 5 öi ö llte alszeigt einen eigenen Ausdruck halb Aerger, halb Triumph. deſſen Herz ihm ſell jener Stunde gehört für immer. ger der a Wwelee da Vahne Unlerrehmen doch aug e ſah
Die Unterhaltung dreht ſich zuerſt um gleichgültige Dinge. Verſtohlen beobachtete Lord Douglas das wechſelnde Mienen- ſchließlich Abſtand, und ſo wurde der Start von morgens 5 auf 8 Uhr, und

Bis plötzlich Lord Arthur ganz unvermittelt Lilias beide Hände ſpiel in dem reizenden Mädchengeſicht, den raſchen Wechſel der dann auf 4 Uhr nachmittags verlegt, um ſchließlich ganz abgeſagt zu wer

i ä i i z i ü i den. Der Start wurde dann auf heute (Montag) früh 32 Uhr ver-ergreift, ſie trotz ihres Sträubens zwiſchen den ſeinen hält und Farbe auf ihren Wangen. Er fühlt, wie auch ihm das Blut ſchoben vorcusgeſeht natürlich, daß beſſeres Wetter eintritt.

in ſichtlicher Erregung ſagt: zu Kopf ſteigt. Noch niemals hat Lilia auch nur die geringſte
„Lilia, ich möchte, daß die Hochzeit bald ſtattfindet. Wozu Zärtlichkeit von ſeiner Seite geduldet. Und er, der ſich ſonſt Halberſtadt, 10. Juli. Die ſechs Flieger König, Vollmöller, Büchner,
länger warten den Kuckuck um die Prüderie der Frauen kümmerte er hat Wiencziers, Laitſch, Schauenburg ſind heute früh von 244 Uhr an zum„Nein, nein fällt ſie haſtig ein, während ein Zittern ihren ſich den Wünſchen dieſes kleinen Mädchens ſtets gebeugt! Flug nach Berlin geſtärtet und haben zum Teil über Aſchersleben die

2 Schlei t t.Körper überfliegt „meine Mutter hat mir verſprochen, daß Wie konnte er nur ſoviel Rückſicht nehmen! Geradezu lächer- Ah e Büchner iſt in Johannistal unter dem Jubel vieler

ich bis zu meinem achtzehnten Jahr warten darf. Außerdem lich! 6,45 U landet. Vollmöller mußte wegen Motordefektsſie zögert, als falle ihr das Weiterſprechen ſchwer Er ſteht auf und tritt dicht an Lilia heran. ſiuler Halberſtadt 7 Laitſch zwiſchen Weiden und Hundeluft,



Nummer 160 1911. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, den 11. Juli.
landspreſſe erörtert, viel eifriger als in deutſchen Zeitungen
ſo werden wohl andere Dinge in Betracht kommen als eine
deutſche Flottenſtation in Marokko. Welches aber dieſe Kom
penſationen ſein werden, darüber ſchweigt man beſſer jetzt. Es
iſt auch im diplomatiſchen Spiel ein Fehler, ſeine Karten zu
früh aufzudecken, und wir haben manche und nicht ſchlechte
Trümpfe in der Hand eines geſchickten Spielers, der ſich nicht
„bluffen“ läßt.

London, 8. Juli. Sämtliche Blätter drucken heute den ge
ſtrigen Artikel des „Berliner Lokal-Anzeigers“ über die „neue
Situation“ in Marokko ab, nach dem ſich, wie man hier an-
nimmt, der ganze Streit in der einen Frage zuſammenziehen
laſſe: Wer hat die neue Situation verurſacht? Die deutſche Ant
wort iſt: Frankreich! Dieſelbe Antwort wird auch von einigen
hieſigen Blättern gegeben, die Frankreich längſt des Bruchs der
AlgecirasAkte beſchuldigt haben. Andere Blätter aber verhar-
ren auf dem franzöſiſchen Standpunkt, daß der „Panther“ in
Agadir die „neue Situation“ geſchaffen habe. Von Frankreich
wird ein Fühler ausgeſtreckt, um zu ermitteln, wie man es
wohl in London auffaſſen würde, wenn man es in Paris zur
Bedingung machte, daß Deutſchland vorerſt ſeine Kriegsſchiffe
aus Agadir zurückziehe, ehe „Konverſationen“ beginnen könnten.
Die engliſche Preſſe hat bisher nicht darauf reagiert, nur die
„Daily News“ überſchreibt ihre Pariſer Depeſche: „Ein zartes
Ultimatum.“

London, 8. Juli. Der Pariſer „Times“-Korreſpondent
verſichert England, was auch das Ergebnis der deutſchfran-
zöſiſchen Unterhandlungen ſein möge, die Abtretung oder das
Verſprechen irgend welchen marokkaniſchen Gebietes oder Hafens
an Deutſchland ſtehe für Frankreich außer Frage. Es werde
ihm verſichert, das ſei der feſte und vitale Punkt der franzöſi
ſchen Politik. Der Petersburger „Times“-Korreſpondent mel-
det, Rußland habe ſeine unverbrüchliche Loyalität von neuem
dadurch gezeigt, daß es ſofort nach Empfang der deutſchen Zir-
kularnote an Deutſchland um Erklärungen wegen des vagen
Charakters der deutſchen Note erſucht habe. Der „Mancheſter
Guardian“ bedauert und kritiſiert die Haltung der britiſchen Re
gierung. Die deutſche Aktion gefährde keine britiſchen Jnter-
eſſen, ſondern nur Frankreichs Prätenſion auf ein Protektorat.
Auch die „Nation“ kann nicht einſehen, wie Deutſchlands Schach
zug oder ſelbſt ſeine Feſtſetzung in Südmarokko Englands Jn-
tereſſen gefährden ſoll. Deutſchland könne mit vollem Recht
erklären, daß Frankreich Geiſt und Buchſtaben der Algeciras-
akte verletzt habe und neues ehrlicheres Arrangement oder eine
Entſchädigung verlangen; dieſe Wochenſchrift hat die intimſten
Bziehungen zum linken Flügel des Kabinetts. Die heutigen
Morgenblätter enthalten ſich jeden Kommentars.

Wien, 9. Juli. Die „Neue Freie Preſſe“ bringt in An-
knüpfung an Asquihts Erklärungen einen längeren Artikel, der
u. a. beſagt: „Von einem Krieg abgeſehen, der wegen Marokko
nicht entſtehen kann, wenn nicht jede Sittlichkeit aus der Politik
verſchwunden iſt, iſt das Unglück, das die letzten Tage ange-
richtet haben, ſchon ernſt genug. Es beſteht darin, daß der Haß
in Frankreich wieder aufziſcht, daß die Eiferſucht in England
wieder auflodert, daß die Friedensarbeit ſo vieler Jahre ge-
ſtört und geſchädigt iſt. Die Rede des engliſchen Premier-
miniſters, der mit der höchſten Vorſicht geſprochen hat, iſt der
tatſächliche Beweis dafür, daß die Politik des Königs Eduard
unter König Georg ihre Fortſetzung findet. Wenn die Fran-
zoſen ſich über die Algecirasakte hinwegſetzen, ſich in Marokko
benehmen wie in einem unterworfenen Lande, wenn Spanien
ein Stück des Gebietes an ſich reißt, ſo ſchweigt England. Die
Entſendung eines einzigen deutſchen Kreuzers nach Agadir ſchafft
eine neue Situation und berührt ſofort die engliſchen Jnter-
eſſen. Schon heute ſehen wir, wie eine neue Diskuſſion über
Marokko verlaufen muß, England verbündet ſich mit Frankreich,
und Rußland ſchließt ſich an. Jtalien hat ſich in der marokka-
niſchen Frage gebunden und ſteht gleichſam außerhalb der Dis-
kuſſion. Deutſchland wird in dieſen diplomatiſchen Verhandlun-
gen wider gegen eine Welt von Mißtrauen und heimliche und
offene Feinde zu kämpfen haben. Jſt Marokko dieſer Ver-
wicklungen wert, muß Europa dieſe kleinlichen Eiferſüchteleien

mit einer neuen Beunruhigung, mit neuen Feindſeligkeiten be-
zahlen? Die Verſchärfung der Zwietracht iſt ein viel wich-
tigeres Ereignis als die bevorſtehenden diplomatiſchen Verhand
lungen, die nach menſchlicher Vorausſicht, wenn die leitenden
Staatsmänner nicht jede Beſonnenheit verlieren, wieder etwas
zuſammenbrauen und zuſammenleimen werden, das vielleicht
einige Jahre hält. Die Kultur, die europäiſche Geſittung iſt tief
verletzt.“

Paris, 7. Juli. Der „Agence Havas“ wird aus Elkſar vom
5. Juli gemeldet: Hundert ſpaniſche Fußſoldaten und hundert
Mann der Polizeitruppen zogen in Begleitung des ſpaniſchen
Vizekonſuls mit Geſchütz und aufgepflanztem Bajonett durch
die Stadt, was eine Panik unter der Bevölkerung hervorrief.
Sie zogen vor das Gebäude, wo der Kaid Bendahan mit den
Soldaten des Machſen ſich aufhält. Bendahan, der fürchtete,
verhaftet zu werden, weigerte ſich, den Soldaten zu folgen, und
flüchtete in das franzöſiſche Konſulat. Er erklärte, er wäre Be-
amter des Machſen und franzöſiſcher Schutzgenoſſe. Die Spa-
nier umzingelten die Soldaten des Machſen, von denen einer
mißhandelt wurde. Nach einer Meldung aus Arſila vom 5—. d.
M. lagerten die ſpaniſchen Truppen auf dem Marſche nach Ar-
ſila bei Suk el Eta Raiſſana. Oberſt Sylveſtre beſuchte Rai-
ſuli.

Madrid, 7. Juli. Oberſt Sylveſtre, der vorgeſtern in Ar-
ſila eintraf und Raſt machte, um dort die Nacht zu verbringen,
kehrte auf die Nachricht, daß die Kaids Bendahan und Gazuli
verſucht hätten, die Lokale des ſpaniſchen Militärdienſtes in
Elkſar zu beſetzen, nach Elkſar zurück. Das Gerücht, die ſpani-
ſchen Truppen hätten Arzila beſetzt, iſt ſomit unbegründet.

Paris, 8. Juli. Die „Agence Havas“ meldet aus Elkſar
vom 7. Juli: Mit der Erklärung, ſie übernehmen die Sorge für
die Sicherheit der Stadt, haben die Spanier die marokkaniſchen
Soldaten entwaffnet. Der franzöſiſche Konſularagent hat gegen
das Vorgehen einen Proteſt an den ſpaniſchen Konſul eingereicht.

Paris, 9. Juli. Die „Agence Havas“ meldet aus Elkſar
von geſtern: Trotz der Befehle aus Madrid läßt Oberſt Syl-
veſtre auf dem linken Ufer des Lukkos ſpaniſche Poſten auf-
ſtellen. Spaniſche Patrouillen nötigen die Bewohner, um 9
Uhr abends in die Wohnungen zurückzukehren, und entwaffnen
Kaufleute, die in das Jnnere des Landes reiſen.

Tanger, 8. Juli. Wie die „Agence Havas“ meldet, haben
die Semmur am 2. Juli die Vorhut der Kolonne des Generals
Moinier angegriffen, ſind aber mit Verluſten zurückgeſchlagen
worden. Auf franzöſiſcher Seite iſt ein algeriſcher Gumier ge-
fallen, 2 ſind verwundet.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. Juli. (Hofnachrichten.) Aus Bergen wird un-
term Heutigen gemeldet: Der Kaiſer hielt heute vormittag an
Bord der „Hohenzollern“ Gottesdienſt ab und bearbeitete im
Laufe des Tages die geſtern Abend durch Feldjäger überbrach-
ten Eingänge. Nachmittags beſuchte der Kaiſer mit einigen Her-
ren ſeines Gefolges die hier ankernde Jacht „Rovenska“.

Leipzig, 7. Juli. Die Verhandlungen zwiſchen der Leipziger
Bäckerinnung und der Gehilfenſchaft haben zu keiner Einigung
geführt. Die im (ſozialdemokratiſchen) Zentralverbande der
Bäcker, Konditoren und verwandter Berufe organiſierten Ge-
hilfen beſchloſſen darauf in einer geſtern nachmittag im großen
Saale des Volkshauſes abgehaltenen Verſammlung, ſofort in
den Streik einzutreten und darin auszuharren, bis ihre For-
derungen bewilligt würden. Die Verſammlung war von 637
Gehilfen beſucht, und von dieſen ſtimmten 588 für den Streik.

Stetktin, 8. Juli. Exzellenz von Koeller, der frühere preu-
ßiſche Miniſter des Jnnern und Staatsſekretär für Elſaß-Loth-
ringen, vollendet heute ſein ſiebzigſtes Lebensjahr. Ernſt von
Koeller, der als Sohn des Generallandſchaftsdirektors von Pom-
mern zu Kantreck geboren iſt, hat in Heidelberg und Berlin ſtu-
diert, war Landrat des Kamminer Kreiſes, dann in den achtziger
Jahren Reichstagsabgeordneter, Polizeipräſident in Frankfurt
a. M., endlich Unterſtaatsſekretär in Straßburg. Von da aus

wurde er 1894 zum preußiſchen Miniſter des Jnnern berufen,
trat aber ſchon im folgenden Jahre zurück. 1897 wurde er
Oberpräſident in Schleswig-Holſtein, 1901 Staatsſekretär für El-
ſaß-Lothringen. Als er drei Jahre ſpäter von dieſem Poſten
ſchied, erhielt er den Schwarzen Adlerorden. Außerdem wurde
er in das Herrenhaus berufen. Hier hat ſich der ehemalige
Miniſter öfters hervorgetan. Beſonderes Aufſehen erregte ſeine
von ſeinen Parteigenoſſen abweichende Auffaſſung in der elſaß-
lothringiſchen Vrfaſſungsfrage. Jetzt lebt Herr von Koeller auf
ſeiner Beſitzung zu Kammin in Pommern.

Rürnberg, 7. Juli. Der Magiſtrat Nürnberg hatte in dem
Haushaltsvoranſchlag für 1911 den Betrag von 32 000 Mk.
für Errichtung einer Einäſcherungshalle im Weſtfriedhofe ein
geſetzt. Die Regierung von Mittelfranken, Kammer des Jnnern,
hat mit Entſchließung vom 1. Juli die Einſtellung dieſes Be-
trages in den Haushaltsvoranſchlag beanſtandet und ſich dabei
auf den Standpunkt geſtellt, daß für die Zulaſſung der Feuer-
beſtattung eine polizeiliche Regelung nicht entbehrt werden kön-
ne, für eine ſolche aber zur Zeit die nötigen geſetzlichen Grund-
lagen fehlen würden, weshalb der Betrieb eines Krematoriums
nicht geſtattet werden könne.

Lokales.
Merſeburg 10. Juli.

Von der Königl. Regierung. Seine Majeſtät der König
haben Allergnädigſt geruht, mittels Allerhöchſten Erlaſſes vom
15. d. M. den Regierungsaſſeſſor von Podewils hierſelbſt zum
zweiten Mitgliede des Bezirks- Ausſchuſſes in Merſeburg auf
Lebenszeit, ſowie den Regierungsaſſeſſor Harte hierſelbſt zum
Stellvertreter des erſten Mitgliedes und den Regierungsaſſeſſor
Dr. Fritzſchen zum Stellvertreter des zweiten Mitgliedes dieſer
Behörde auf die Dauer ihres hieſigen Hauptamtes zu ernennen.

Der Schwarzmeierſche Knabenchor wird auf ſeiner Reiſe
demnächſt hier eintreffen, hier einquartiert werden und ein Kon-
zert veranſtalten. Jn einem auswärtigen Blatt finden wir u. a.
folgende Beſprechung: Geſtern abend fand im Saale des Ho-
tels „Lindenhof“ das Konzert des Schwarzmeierſchen Knaben-
chors ſtatt. Der Saal war bis auf den letzten Platz beſetzt; die
geſanglichen Leiſtungen des Knabenchors waren großartig. Die
Volkslieder waren durch die ausgezeichnete Leitung des Diri-
genten Schwarzmeier zu Kunſtgeſängen veredelt. Eine ſchöne
Jntonation und feine Ausſprache, das waren die Vorzüge, welche
den Geſang auszeichneten. Mehrere Solovorträge, beſonders
der Vortrag „Ziethen“, riſſen das Publikum zu ſtürmiſchem Bei-
fall hin. Rektor Tüngler erfreute uns mit einer humoriſtiſchen
Anſprache. Zuletzt ergriff ein Schüler das Wort, um im Namen
der Sänger den Dank auszuſprechen für die überaus freundliche
Aufnahme und ausgezeichnete Verpflegung ſeitens der Bürger-
ſchaft. Unſer Stadtmuſikdirektor Richter geleitete die jugend-
lichen Sänger mit Muſik in die Stadt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 9. Juli. Der aus Lindau am Bodenſee gebürtige

Arzt Dr. med. Robert Vicarino hat ſich in einem Abteil zweiter
Klaſſe des D-Zuges Berlin-- München mit Zyankali vergiftet.
Der Tod trat auf der Stelle ein. Jn der Begleitung des Arztes
befand ſich eine junge Dame, Fräulein B. aus Halle, mit der der
junge Mediziner verlobt war. Es ſcheint, daß ernſte Meinungs-
verſchiedenheiten zwiſchen beiden vorgelegen haben, die den
Arzt ſchließlich veranlaßten, freiwillig aus dem Leben zu ſchei-
den. Seine Leiche wurde nach dem Südfriedhof von Halle über-
geführt. Dr. Vicarino war ſeit etwa zwei Monaten Aſſiſtenz-
arzt im ſtädtiſchen Krankenhaus zu Potsdam. Sowohl bei Pa-
tienten als auch im Kreiſe der Kollegen erfreute er ſich wegen
ſeines liebenswürdigen und zuvorkommenden Weſens großer
Beliebtheit. Die Nachricht vom Tode Dr. Vicarinos wurde dem
Krankenhaus durch Frl. B. ſelbſt telephoniſch übermittelt.

Gerbſtedt, 6. Juli. Als geſtern der 20 Jahre alte Bergmann
Karl Hufenreuter zur Mittagsſchicht nach dem Paulſchacht auf
ſeinem Rade fahren wollte, rannte er am Nickelmannsberge beim

Deutſche Koloniſten in der Oſtmarck.
Von Ober-Regierungsrat von Both.

(Schluß.)
Die neuen Landgemeinden erhalten deutſche Namen, oft mit

Anklang an den Heimatsort der Anſiedler, oder in Weſtpreußen
den Namen, der dem Orte zur Ordenszeit eigen war.

Das Deutſchtum aller Länder begegnet ſich in den Anſied-
lungen. Wo nur immer deutſche Bauern wohnen, liefern ſie
Anſiedler. Selbſt aus Amerika kehren Auswanderer reuevoll
zum Vaterlande heim. Jede Landsmannſchaft findet bei der
Verſchiedenartigkeit und verhältnismäßigen Fruchtbarkeit des
Bodens Land nach ihren Gewohnheiten und Wünſchen. Die
Vorurteile und ſchiefen Anſichten, die früher über Poſen im
Weſten herrſchten, die Märchen von Wölfen und Urwäldern
ſind überwunden.

Vor allem rekrutieren ſich die Anſiedler aus Weſtfalen, Sach-
ſen und der Rheinpfalz; auch Pommern, die Provinz des ſtärk-
ſten Großgrundbeſitzes, weiſt eine hohe Abwanderung auf.
Oſtpreußen, Oberſchleſien und Hinterpommern, ſelbſt dem Ein-
dringen des Polentums ausgeſetzt, ſind als Werbegebiete ausge-
ſchloſſen. Stark war zeitweiſe der Zuzug aus Rußland und
Galizien. Große, volkreiche Kolonien, dren Anfänge in die Zei-
ten Katharinas II. und Joſephs II. zurückgehen, werden durch
die ruſſiſche und polniſche Agrar- und Schulpolitik zur Auswan-
derung getrieben. Aus der Gegend von Lemberg, aus Ruſſiſch-
Polen, Wolhynien, vom Dnjepr, Don und Schwarzen Meere
kommen die Leute, wohlhabende und arme, ſtattlich ausſehende
und zerlumpte. Mit Frau und Kind, auf Planwagen und zu
Fuß kommen ſie über die Grenze, zurück zur alten Heimat, wo
der König Land verteilt. Sie ſehen nicht ſo gut aus wie die
Bauern aus Sachſen, ſind kulturell und wirtſchaftlich zurückge-
blieben; manche können nicht leſen und ſchreiben, einzelne neigen
zur Sektiererei. Aber das ſind vorübergehende Schönheits-
fehler. Vom nationalen Geſichtspunkte aus angeſehen iſt ihre
Rückwanderung von außerordentlicher Tragweite. Nicht nur,

daß die im Auslande verlorenen Poſten dem Deutſchtum erhal-
ten werden, ſondern auch daß durch ſie neue deutſche Elemente
dem Deutſchen Reiche und der Oſtmark zugeführt werden. Sie
ſind barer Gewinn, um ſo höher anzuſchlagen, als ihr Kinder-
reichtum außerordentlich groß iſt. Bisher ſind etwa 4100 Rück-
wandererfamilien angeſiedelt. Unter ihnen ſind zahlreiche mit-
telloſe oder gering bemittelte, die nicht ſofort eine Stelle über-
nehmen können. Sie werden vorläufig als Arbeiter auf den An-
ſiedlungsgütern beſchäftigt und es gelingt durch ſie einen Teil der
polniſchen Gutsarbeiter zu erſetzen. Bewähren ſie ſich und ge-
lingt es ihnen, ſich bei den guten Lohnſätzen etwas zu erſparen,
ſo werden ſie auf Arbeiterrentenſtellen oder auf Pachtſtellen
angeſiedelt.

Wirtſchaftlich gedeihen die Anſiedlungen faſt ohne Ausnahme.
Jm Vergleiche zu dem Großwirtſchaftsbetriebe iſt die Viehzucht
in den Anſiedlungen geſtiegen. Die Zahl der Pferde hat ſich
verdoppelt, die des Rindviehs verdreifacht, die der Schweine ver-
zehnfacht; nur die Schafzucht iſt zurückgegangen. Geflügelzucht
und Obſtbau haben erheblich zugenommen. Jeder Anſiedler er-
hält eine Anzahl Obſtbäume zu billigem Preiſe; insgeſamt ſind
406 500 Obſtbäume neu gepflanzt worden. Für die Anſchaffung
reinraſſiger Zuchttiere, guten Geflügels werden die Anſiedler
durch Beihilfen unterſtützt.

Das Steuerſoll iſt in die Höhe gegangen: die Einkommen-
ſteuer um etwa 80 Prozent, die Ergänzungsſteuer um 43 Proz.,
die Gebäudeſteuer um 154 Prozent und die Gewerbeſteuer um
83 Prozent gegen die Zeit der Vorbeſitzer.

Ein weitverzweigtes Genoſſenſchaftsweſen hält die Anſiedler
zuſammen, ſucht ſie unabhängig zu machen vom unreellen Han-
del und kulturell und wirtſchaftlich zu heben. Der vom Präſiden-
ten Wittenburg ggründete Spar- und Darlehnskaſſenverein
in Libau war die erſte Raiffeiſenkaſſe in der Provinz Poſen.
Jetzt hat faſt jede Anſiedlung ihre Darlehnskaſſe und das Mut-
terinſtitut in Poſen iſt zu einem der größten Unternehmen der
Provinz ausgewachſen. Zahlreich ſind die Molkereigenoſſenſchaf-

ten, die die regelmäßigen Bareinnahmen in die Wirtſchaften
bringen, und ſonſtige Genoſſenſchaften zur Unterſtützung der
Kleinbetriebe (Dreſchmaſchinen Genoſſenſchaften, Eierverwer-
tungsgenoſſenſchaften uſw.). Einige Kornhäuſer, Kaufhäuſer
und Ein und Verkaufsvereine haben ſich gut, ja glänzend ent-
wickelt. Zum Fortbetriebe der Gutsbrennereien werden die An
ſiedler zu Genoſſenſchaften oder Geſellſchaften zuſammenge-
chloſſen.

Die Bauernbeſiedlung iſt der hauptſächlichſte Geſchäftszweig
der Anſiedlungskommiſſion. Sie hat aber auch der Aebeiter-
anſiedlung, vor allem in den letzten Jahren, beſondere Auf-
merkſamkeit zugewendet. Das Problem der Anſiedlung von Ar
beitern iſt darum ſo ſchwierig, weil das Intereſſe der Arbeitgeber
mit dem der Arbeitnehmer harmoniſch und natürlich vereinigt
werden ſoll. Manche Kreiſe betrachten die innere Koloniſation
lediglich von dem Geſichtspunkte der arbeitgebenden Grundbe-
ſitzer aus, die ſeit längerer Zeit unter der Abwanderung der
Landarbeiter in die Jnduſtriezentren leiden; ja aus der Erwä-
gung, daß der auf kleiner Stelle angeſiedelte Arbeiter frei iſt
und ſeine Arbeit ſuchen kann, wo er will, ſtehen viele Groß-
grundbeſitzer der Arbeiteranſiedlung ſehr ſkeptiſch gegenüber.
Dem koloniſierenden Staate muß es aber darauf ankommen,
nicht nur den größeren Beſitzern die natürliche Quelle ihrer Ar
beitskräfte dauernd zu ſichern, ſondern vor allem die ländliche
Bevölkerung, die geſunde Menſchen und kräftige Soldaten ſtellt,
in der geſunden Luft des Landes zu erhalten und durch gute
Wohnungen und das Selbſtbewußtſein, das eigener Beſitz gibt,
die Arbeiterſchaft zu Freiheit und Freude an der Arbeit zu er-
ziehen. Für die Anſiedlungsprovinzen mit ihrer überwiegenden
polniſchen Arbeiterſchaft, dieſem nicht verſiegbaren Borne der
Starke für die polniſche Nation, iſt die Vermehrung der deut
ſchen Arbeiterſchicht eine beſonders wichtige Aufgabe.



Nummer 160. 1911. Merſeburger Kreisblatt nebſt „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.
Helsmdorf, als er einem ihm entgegenkommenden Radfahrer
ausbiegen wollte, mit ſolcher Wucht gegen einen Alleebaum, daß
er einen Schädelbruch erlitt, der nach wenigen Minuten ſeinen
Tod zur Folge hatte. Die Leiche mit dem zerſchmetterten Schä-
del bot einen ſchrecklichen Anblick.

Bahnhof Corbetha, 6. Juli. Auf einem der bald im Rohbau
fertigen Beamtengebäude ereignete ſich heute ein ernſter Un
glücksfall. Eine Rüſtung brach und der auf ihr befindliche Mau-
rer Hermann Bauer aus Fährendorf ſtürzte ſamt ſeinem Kol-
legen Walter aus Wengelsdorf ein Stockwerk hoch herab. Wäh
rend dieſer mit einigen leichten Hautabſchürfungen davonkam
und ſchon am nächſten Tage wieder arbeitsfähig war, ſtürzte
Bauer ſo unglücklich auf einen Balken, daß er ſich eine ſchwere
und äußerſt ſchmerzhafte Verletzung der Unterleibsorgane zu-
Zzog. Er mußte nach Halle in die Klinik befördert werden, wo
an ihm tags darauf eine Operation vorgenommen wurde, über
deren Verlauf zurzeit noch nichts beſtimmtes bekannt iſt. Merk-
würdig iſt, daß die Verletzung ähnlich iſt und ſchwerer, wie ſie
kürzlich der Zimmergeſelle Wagner erlitten hat, der ebenfalls
aus Fährendorf iſt. Dieſer iſt, wie verlautet, ſchon wieder faſt
vollſtändig hergeſtellt.

Spergau, 8. Juli. Der penſionierte Bahnwärter Ernſt
Gerfürth hierſelbſt hat geſtern einen ſchweren Unfall erlitten.
Er fiel von einer Futtergruppe, auf die er geſtiegen war, um
ein Brett zu erreichen, zwar nur wenige Fuß, aber ſo unglück-
lich, daß er auf einen daneben ſtehenden Sägebock zu ſitzen
kam und ſich dadurch eine ſchwere Verletzung des Unterleibes
zuzog. Er wurde am folgenden Tage nach Halle transportiert
und einer ſehr ſchwierigen Operation unterzogen. Ob dieſelbe
von Erfolg geweſen iſt, iſt noch ungewiß. Auffallend iſt auch
hier die ſchon oft beobachtete Duplizität der Ereigniſſe, indem
ganz dasſelbe Unglück auch dem Maurer in Fährendorf am Tage
vorher begegnet iſt, nachdem ſich in Cröllwitz 14 Tage früher
ein ähnlicher und glimpflicher abgelaufener Fall ereignet hat.

F Jena, 7. Juli. Jn ſeiner geſtrigen Sitzung erklärte der
Gemeinderat einmütig ſeine prinzipielle Zuſtimmung zu der
vor einiger Zeit angeregten Einrichtung einer Studienanſtalt
für Mädchen im Anſchluß an die höhere ſtädtiſche Mädchenſchu-
le. Die Studienanſtalt, die auf realgymnaſialer Grundlage be-
ruht und den jungen Mädchen den Uebertritt zu der Univer-
ſität vermittelt, wird Oſtern 1912 eingerichtet. Ferner wurde
zur Entlaſtung des Gemeindevorſtandes die Anſtellung einer
juriſtiſchen Hilfskraft beſchloſſen, nachdem man von der An-
ſtellung eines ſtändigen Aſſeſſors Abſtand genommen hatte.

Kobershain b. Torgau, 8. Juli. Hier ſind geſtern abend
drei Kinder des Maurers Erdmann im Alter von 5, 3 und 2
Jahren erſtickt. Es wird vermutet, daß die Kinder in Abweſen-
heit der Mutter mit Streichhölzern geſpielt und dadurch das
Bett in Brand geſetzt haben.

Bernburg, 8. Juli. Der jetzige Schutzmann Clemens aus
Güſten, früher Amtsdiener in Rathmannsdorf, iſt ſeit einigen
Tagen unter Zurücklaſſung ſeiner Familie verſchwunden. Wo-
hin er ſich gewandt hat, iſt unbekannt.

Papitz, 8. Juli. Ein eigenartiger Unfall hat ſich am Freitag
nachmittag am Elſterufer in hieſiger Flur zugetragen. Meh-
rere Jäger lagen der Entenjagd ob. Als ein Flug Enten in die
Luft flog, ſchoſſen die Jäger nach ihnen, die Schrotkörner ver-
irrten ſich jedoch und trafen vier in der Nähe befindliche Schul-
kinder ziemlich erheblich. Zwei derſelben wurden im Geſicht
ſehr ſchwer getroffen, ſodaß eins ſofort in kliniſche Behandlung
nach Halle geſchafft werden mußte. Drei der verletzten Kinder
ſind aus einer Familie.

Stendal, 9. Juli. Die Pocken in der Altmark ſind, wie bei
der ſofort gehandhabten ſtrengen ſanitären Ueberwachung zu
erwarten war, auf zwei Todes und drei Krankheitsfälle be-
ſchränkt geblieben, ſo daß von einer Eepidemie keine Rede ſein
kann. Der geſchäftliche und geſellige Verkehr erleidet weder
in Stendal noch in Arneburg irgendwelche Störung.

Altenburg, 8. Juli. Heute abend kurz nach 8 Uhr brach
in der Poſamentenfabrik von Fiſcher u. Fuchs ein Schadenfeuer
aus, das binnen kurzem ſich über das geſamte Gebäude ver-
breitete und den Dachſtuhl und das dritte Stockwerk vernichtete.
Die geſamte Feuerwehr und ein Detachement Soldaten waren
aufgeboten. Nach eineinhalbſtündigem Bemühen gelang es,
die Gewalt des Feuers zu brechen.

Teuchern, 6. Juli. Der ausſtändige Bergarbeiter Rölke er
kletterte bei Runthal den Bahndamm der Linie Zeitz- Weißenfels
und warf ſich vor den Frühzug. Der Kopf wurde ihm glatt vom
Rumpfe getrennt.

Halle, 7. Juli. Für das geplante neue Schauſpielhaus wur-
den heute 340 000 Mark gezeichnet, ſo daß der Bau ſichergeſtellt
iſt. Mit der Ausführung ſoll alsbald begonnen werden.

Erfurt, 7. Juli. Der verheiratete Former Ulrich fiel
geſtern beim Kirſchenpflücken infolge Brechens eines Aſtes vom
Baume und erlitt einen ſchweren Schädelbruch. Der Mann
ſtarb bald darauf.

Salzungen, 6. Juli. Das benachbarte Altdorf iſt dieſer
Tage in große Aufregung verſetzt worden. Der erſte Mann
einer hieſigen Frau war ſeit über 20 Jahren verſchwunden und
über ihn deshalb vor einigen Jahren die Todeserklärung aus-
geſprochen. Jetzt iſt der Mann plötzlich aus Amerika zurückge-
kommen. Seine Frau hatte inzwiſchen wieder geheiratet.

Salzungen, 6. Juli. Der Schneider Jrrgarten hatte ſich
vor einigen Tagen beim Schießen nach Ratten durch einen
Schuß am rechten Bein verletzt. Jetzt iſt der Mann, der Fa-
milie hat, an Wundſtarrkrampf geſtorben.

Braunſchweig, 7. Juli. Reich zu werden war auch der
Wunſch eines hieſigen jungen Mannes. Als dieſer eines Tages

Dienstag, den 11. Juli.
die Ankündigung las „Reich werden kann ſeder. Erfolgreiche
Anleitung n. m. Proſpekt, erhältlich gegen Bareinſendung von
1 Mark frei“, glaubte er dem heißerſehnten Ziele erheblich nä-
her zu ſein und übermittelte ſchleunigſt dem Menſchenfreunde
die verlangte Mark. Er erhielt nun folgende gedruckte Anwei-
ſung: „Reich werden kann jeder. Wodurch? 1) Durch Fleiß und
Sparſamkeit. 2) Heirate nicht! 3) Trinke wenig oder gar kein ſch
Bier, Wein und ſonſtige Spirituoſen, auch rauche keine Zigar-
ren. 4) Lebe einfach und beſcheiden. Wer nach dieſen Regeln
lebt und im Alter von 20 Jahren anfängt, zu ſparen, kann bei
einem Wochenlohn von 24 Mark jedes Jahr 600 Mark erüb-
rigen. Dieſe lege man zu 4 Prozent in ſicheren Staatspapieren
an und lege jedes folgende Jahr wieder 600 Mark plus der
vorjährigen Zinſen an. Wenn man dieſes 30 Jahre fortſetzt,
hat man ein Kapital zuſammen, deſſen Zinſen gleich dem Wo-
chenlohn 24 Mark betragen, iſt alſo im 50. Lebensjahr Rent-
ner.“ Dieſe Ratſchläge ſind jedenfalls zutreffend. Trotzdem
ſoll der junge Mann, der keinesfalls gewillt iſt, 30 Jahre lang
dieſes Rezept zum Reichwerden zu befolgen, recht enttäuſcht
geweſen ſein.

Erdbeben in Ungarn.
Peſt, 8. Juli. Heute früh kurz nach 2 Uhr wurden hier wellenförmige

Erderſchütterungen wahrgenommen, die erſte von drei Sekunden Dauer,
die zweite von vier. Zwiſchen beiden lag eine Pauſe von ſieben Sekun-
den. Von manchen Häuſern wurde die Feuerwehr angerufen. Aus
Keczkmek wird gemeldet: Die Erderſchütterung richtete hier große Ver
wüſtungen an. Mehr als 100 Schornſteine ſtürzten ein. Das Stadthaus
wurde ſo ſtark beſchädigt, daß der Dienſt ausfallen mußte. Aus vielen
Ortſchaften der Umgegend Peſts laufen Meldungen von Erdſtößen ein,
denen Gewitter vorhergingen.

Budapeſt, 8. Juli. Aus Kecskemet, das von dem Erdbeben am ſchwer-
ſten betroffen wurde, wird noch berichtet: Das Erdbeben verurſachte rie-
ſigen, bisher unberechenbaren Schaden. Das monumentale Rathausge-
bäude, ein Werk des Architekten Lechner, iſt ſtark mitgenommen; kein
einziges Zimmer darin iſt unverſehrt geblieben, die Gänge ſind mit
Steinſchutt bedeckt, die rechtsſeitige Faſſade iſt eingeſtürzt. Der Schorn-
ſtein durchſchlug das Dach und die Decke des Sitzungsſaales und beſchädigte
das große Wandgemälde Bertalan Lanyis. Die archäologiſchen Schätze
des ſtädtiſchen Muſeums ſind vernichtet. Das ganze Rathaus bedarf einer
gründlichen Wenn de Die Faſſade des Gerichtspalais ſtürzte ein und
riß das Standbild der Juſtitig vom Dach mit ſich. Von rde Faſſade des
neuen katholiſchen Mietpalais wurde ein Freskengemälde des Kunſtmalers
Jvanyi-Grünwald weggefegt. Das Palais der Volkswirtſchaftlichen Bank
ſtürzte ein, ebenſo die Häuſer des Spezereihändlers Nyiradi und des
Bäckermeiſters Schenk. Die Kaſerne der Franz-Joſefs-Huſaren und zwei
Pavillons des Waiſenhauſes wurden wegen Einſturzgefahr geräumt. Die
Feuermauer des lutheriſchen Palais ſtürzte auf das Wohnhaus des Arztes
Bertalan Lengyel; der Arzt und ſeine Gemahlin wurden bewußtlos aus
den Trümmern hervorgezogen. Ein Mann wurde durch einen Konſol-
ſpiegel, ein Journaliſt durch einen von der Decke herabſtürzenden Stein
ſchwer verletzt. Mehrere Frauen erlitten Wahnſinnsanfälle und wurden
ins Spital gebracht. Auf Mariahegy-Tanya ſtürzte das Haus Franz Ba-
ranyais ein und begrub den Beſitzer ſamt neun Kindern. Der Stadtrat
hielt um 7 Uhr früh eine Sitzung ab und erließ eine Proklamation, worin
er die Bewohnerſchaft zur Ruhe mahnt. Die Polizei ſowie Fuß- und be-
rittene Truppen kreuzen in den Straßen und notieren die beſchädigten
Häuſer, deren Bewohner heute noch delogiert werden ſollen. Alle Bau-
arbeiten wurden für drei Wochen eingeſtellt, um die Arbeiter bei Repa-
raturen zu verwenden. Die Kaufleute ſchloſſen ihre Geſchäfte. Die
Straßen ſind voller Leute, da die Bewohner ſich fürchten, in ihre Häuſer
zurückzukehren. Um 4 Uhr 33 Minuten wiederholten ſich leichtere el
mit ſchwachem unterirdiſchen Getöſe. Auch der Telephonverkehr iſt geſtört.
Jn Esongrad wurde um 2 Uhr 1 Min. 30 Sek. ein ſtarkes Beben ver-
ſpürt, das eine halbe Minute dauerte. Die Möbel bewegten ſich, die
Uhren blieben ſtehen, und die Glocken läuteten auf den Türmen.

Gerichtszeitung.
Mannheim, 9. Juli. Das Schwurgericht fällte gegen den Schreiner

Ludwig Faſſot aus Zweibrücken, der im Juni vor dem Mannheimer
Hauptbahnhof den Liebhaber ſeiner Frau, den Gasaufſeher Schnepper
erſchoß, ein freiſprechendes Urteil. Die Frau und die 13 Kinder Schnep-
pers nahmen in der Verhandlung für den Angeklagten Partei. Die Ge-
ſchworenen verneinten ſämtliche Schuldfragen, worauf Faſſot ſofort aus
der Haft entlaſſen wurde.

Köln, 8. Juli. Vor etwa zwei Jahren ſind Unterſchlagungen des
früheren Gemeindebeamten von Lindler im Kreiſe Wipperfürth in Höhe
von 30 000 Mark entdeckt worden. Jetzt hat der Gemeinderat mit allen
gegen eine Stimme beſchloſſen, gegen den Bürgermeiſter Pfeifer Schaden-
erſatzklage anzuſtreben, da er damals die ihm obliegenden Prüfungen
mangelhaft vornahm.

Dresden, 9. Juli. Gegen den Rechtsanwalt und Notar Dr. Thieme,
der früher lange Jahre Staatsanwalt beim Landgericht Dresden war, iſt
wegen Unterſchlagung von Stiftungsgeldern in Höhe von etwa 60,000 M.,
die der Stadtgemeinde Dresden zufließen ſollten, Anklage erhoben worden.

Leipzig, 7. Juli. „Das Schneiden“ des richtigen Maßes iſt nicht er-
laubt; das ergibt ſich aus dem Prozeß gegen den Pächter und 4 Schank-
kellner des weltbekannten „Münchener Löwenbräukellers“. Das ſchlechte
Einſchenken hatte ihnen, teils wegen verſuchten, teils wegen vollendeten
Betrugs Gefängnis- und hohe Geldſtrafen eingebracht. Die vom Pächter
dagegen eingelegte Reviſion wurde am Donnerstag vom Reichsgericht ver-
worfen! Alſo kann jedermann ſein volles Maß verlangen!

Leipzig, 9. Juli. Vor dem Reichsgericht in Leipzig begann Samstag
der Spionageprozeß Hoferer. Der 28 jährige Taglöhner Georg Hoferer
iſt angeklagt, im November 1910 in Freiburg i. Br. den Verſuch gemacht
zu haben, ein neues Artilleriegeſchoß in ſeinen Beſitz zu bringen, um es
an Agenten des franzöſiſchen Nachrichtenbureaus auszuliefern. Da der
geſtändige Angeklagte detaillierte Angaben über ſeine Beziehungen zu
den Agenten des franzöſiſchen Nachrichtenbureaus machen wollte, wurde
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Das Urteil lautete für Hoferer auf ein
Jahr zehn Monate Zuchthaus und fünfjährigen Ehrenrechtsverluſt.

München, 9. Juli. Vom Schwurgericht wurde der Schriftſteller Dr.
Semerau wegen Verbreitung unhzüuchtiger Bilder (Vergehen gegen die
Sittlichkeit) zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt.

Vermiſchtes.
Lodz, 8. Juli. Auf der Chauſſee nach Pabjanice überfielen drei Räu-

ber den Direktor einer Papierfabrik Robert Senger und raubten ihm
4000 Rubel. Darauf warfen ſie ihn und den Kutſcher aus dem Wagen,
den ſie zur Flucht benutzten. Wagen und Pferde wurden ſpäter in einem
Felde aufgefunden.

Eſſen (Ruhr), 9. Juli. Jn der Ruhr ertranken heute vier Perſonen,
und zwar im Freibad Rellinghauſen beim Baden zwei 17jährige Bur-
ſchen, bei Steele ſank beim Baden ein junger Mann unter. Der Vater
wollte den Ertrinkenden retten, wobei er ebenfalls ertrank.

München, 8. Juni. Heme früh fand ein Schutzmann den 22fährigen
Ausläufer Weſtermeier in ſchwer verletztem Zuſtande auf. Der Ver
wundete gab an, man habe auf ihn geſchoſſen; er ſtarb bald darauf. Es
iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob Selbſtmord oder Verbrechen vorliegt.

Paris, 9. Juli. Jn einer Allee des Pariſer Kirchhofes Montparnaſſe
erſchoß nach kurzem Streit der fünfzigjährige Rouſſeau ſeine jugendliche
Geliebte Marguerite Hamel und tötete ſich mit einem zweiten Revolver-

uß.
Plauen i. V., 9. Juli. Samstag ermordete in Schönbrunn bei Len-

genfeld der von ſeiner Frau getrennt lebende Fabrikarbeiter Dreſſel ſeine
Quartiergeberin, die Witwe Jakob, Mutter dreier Kinder, durch Beilhiebe,
indem er ihr den Kopf abſchlug. Der Tätet, der die Tat aus Eiferſucht
verübt hatte, ſprang alsdann aus dem Fenſter hinab und brach dabei ein
Bein. Er wurde feſtgenommen und in das Krankenhaus eingeliefert.

Chriſtianig, 8. Juli. Jn dem abgelegenen Saltdalen am inneren
Saltenfjord (Nordland) wollten heute achtzehn Perſonen auf dem Wege
zur Kirche, die eine Tagesreiſe von ihrer Heimat liegt, in einem ſchwachen
Boote über einen Gebirgsſtrom ſetzen, der infolge der Schneeſchmelze
Hochwaſſer führte. Mitten im Strom wurde das Boot leck und ſank.
Alle Jnſaſſen wurden von dem reißenden Strom zu einem tobenden Waſ-
ſerfall hinabgeriſſen, in dem ſie verſchwanden. 13 Männer, Frauen und
Kinder ertranken. Jhre Leichen wurden vom Strudel fortgeriſſen und
konnten bisher noch nicht geborgen werden. Vom Ufer aus wurde das
Unglück bemerkt; die Zeugen konnten aber den ums Leben Ringenden
keine Hilfe bringen.

Königshütte, 8. Juli. Jn den Materialverwaltungen verſchiedener
oberſchleſiſcher Hüttenwerke, ſo der Bismarckhütte udn der Falvahütte,
ſind große Unterſchlagungen aufgedeckt worden. Das veruntreute Ma-
terial auf der Bismarckhütte repräſentiert einen Wert von mehr als
100 000 Mk. Auf der Vereingten Bethlen- und Laurahütte belaufen ſich
die Unterſchlagungen auf mehrere hunderttauſend Mk. Es ſind bereits
14 Beamte entlaſſen und zum Teil verhaftet worden. Die Kattowitzer
Firma Franz Bernard, Jnhaber Henſchel, hatte an die Bismarckhütte Be
triebsmaterialien zu liefern. Der Prokuriſt der Bismarckhütte ging ſo
weit, daß er neben dem großen Lager der Firma für ſich ſelbſt ein eige-
nes, ausgedehntes Lager von unterſchlagenen Waren rig und die
Waren daraus ſogar an die Firma zurückverkaufte. Der Jnhaber der
Firma ſelbſt ſoll im Einverſtändnis mit einzelnen Werkangeſtellten die
von ihm Waren beziehenden Werke um große Summen geſchädigt haben.

Aus Beuthen (Oberſchleſien) wird telegraphiert: Die Verwaltung der
Bismarckhütte teilt zu den Betrügereien zum Schaden der oberſchle-
ſiſchen Gruben mit, daß die Lieferung der betreffenden Kattowitzer Fir-
ma im Laufe eines Jahres an Waren etwa 100 000 bis 150 000 Mk. be-
trage. Die in dieſem Zeitraum ſeitens der Firma defraudierten Sachen
werden, ſoweit die Bismarckhütte in Betracht kommt, auf höchſtens 15 000
Mk. geſchätzt. Genaue Angaben laſſen ſich wegen der zurzeit noch ſchwe-
benden Unterſuchung nicht machen.

Danzig, 9. Juli. Ueber den traurigen Abſchluß einer Schießübung
der Grenzbeamten wird der „Königsb. Hartungſ. Ztg.“ aus Neidenburg
geſchrieben: Am Dienstag veranſtaltete der Oberzollkontrolleur vom Haupt
zollamt Neidenburg mit den Grenzaufſehern ſeines Bezirks auf dem
alten Schießſtand der Schützengilde im Stadtwalde eine Scharſſchieß-
übung. Die Unterbeamten hatten bereits abgeſchoſſen, als der Oberzoll-
kontrolleur ſelbſt noch drei Schüſſe abgeben wollte. Nach dem erſten
Schuß wurde das Ereignis von einem der beiden als Scheibenanzeiger
fungierenden Grenzaufſeher vorſchriftsmäßig angezeigt, während der
zweite die Schußöffnung in der Scheibe verklebte. Statt nun den zwei-
ten Schuß abzuwarten oder die rote Flagge aus der Anzeigerdeckung her-
auszuſtecken, lief der als Anzeiger fungierende Grenzaufſeher Wilhelm
Braun aus Gnatken aus der Deckung heraus und ſtellte ſich in die Schuß-
linie. Jn dieſem Augenblick krachte der Schuß und Braun ſtürzte, durch
die Bruſt getroffen, tot zu Boden und war nach einigen Miunten tot.

Bukareſt, 9. Juli. Infolge ununterbrochenen Regens ſind in der Mol-
dau die Flüſſe ausgetreten; zahlreiche Dörfer ſowie Teile der Städte Piat-
ra, Bacau, Neamtu und Jaſſy ſind unter Waſſer geſetzt. Der angerichtete
Schaden iſt groß. Auch Menſchenopfer ſind zu beklagen; die Eiſenbahn
verkehr iſt geſtört.

Hamburg, 9. Juli. Jn dem Hammonia-Varieté, einem der größten
Varieté-Theater Hamburgs, im Stadtteile St. Georg, brach in den erſten
Morgenſtunden des Sonntags Feuer aus, welches das Theater total ein
äſcherte. Das geſamte Bühnenhaus mit der Bühne ſowie der Orcheſter-
raum ſind ausgebrannt.

Trient, 9. Juli. Ueber ein ſchreckliches Touriſten- Unglück wird be
richtet: Die Geſchwiſter Farani aus Mailand, zwei Herren und eine junge
Dame, unternahmen am 2. Juli vom Val Salarno aus ohne Führer
eine Tour auf den 3373 Meter hohen, dem Adamello ſüdlich unmittelbar
vorgelagerten Corno Miller. Einer der Brüder hatte einen Eispickel, der
andere ein kurzes Seil, die Ausrüſtung war alſo ſehr mangelhaft, worauf
ein vom Adame abſteigender engliſcher Touriſt die drei Geſchwiſter auf-
merkſam machte, indem er hinzufügte, es liege viel naſſer Schnee oben
und die Beſteigung ſei gefährlich. Die Drei ließen ſich aber nicht ab-
halten und gelangten gegen Mittag glücklich auf den Gipfel. Der Abſtieg
jedoch geſtaltete ſich unerwartet ſchwierig und auf einem ſteilen Schnee-
feld, das mit einem Ueberhang endigt, erfolgte das Unglück. Die Dame
glitt aus und ſtürzte über den Ueberhang hinunter, einige Minuten lang
war ſie betäubt, dann begann ſie um Hilfe zu rufen; ſie hatte einen Arm-
bruch und mehrere leichtere Verletzungen erlitten. Die erſchrockenen Brü
der verſuchten zu ihr hinabzuklettern, was ſich aber trotz zweiſtündiger
Anſtrengungen als unmöglich erwies. Nun wurde beſchloſſen, daß der eine
Bruder ſo ſchnell als möglich ins Tal hinunter eilen und Hilfe holen, der
andere aber oben zurückbleiben ſolle. Nach drei bangen Stunden erholte
ſich die Abgeſtürzte ſo weit, daß ſie wieder 20 Meter emporſteigen und
das ihr zugeworfene Seil erfaſſen konnte. Nun folgten aufregende Mi-
nuten: der Bruder zog wacker und brachte das Mädchen immer höher.
Da dieſes aber nur einen Arm brauchen konnte, ſo mußte es immer wieder
mit den Füßen Stützpunkte ſuchen und raſten. Und nun riß das Seil und
die Unglückliche, die ſich ſchon gerettet glaubte, ſtürzte wieder über die Fel-
ſen hinunter! Der Bruder, der halb wahnſinnig vor Angſt und Aufs-
regung war, hörte ſie nur noch leiſe ſtöhnen. Bald darauf erſchien der
andere Bruder mit zwei Touriſten und zwei Führern, welche Seile brach-
ten. Als man aber zu dem Mädchen hiabgelangte, war dieſes bereits
verſchieden. Da es ſchon dämmerte, konnte die Leiche nicht geborgen
werden. Der Abſtieg im Dunkeln geſtaltete ſich ſehr ſchwierig, zumal
die Brüder Farani bis zum Aeußerſten erſchöpft waren. Am nächſten Ta-
ge wurde die Leiche herabgeholt.

Dorkmund, 7. Juli. Auf der Zeche „Admiral“ in Hörde ereignete ſich
in der Nacht ein ſchreckliches Unglück. Ein leerer Förderwagen ſtürzte
in den Schacht hinab und ſauſte mitten in eine Gruppe von Bergleuten
hinein. Der Bergmann Schleenkamp wurde vollſtändig platt gedrückt
und konnte nur als gräßlich verſtümmelte Leiche geborgen werden. Der
Bergmann Vogel wurde gleichfalls ſchwer verletzt und dürfte kaum mit
dem Leben davonkommen.

Automobil- Chronik.
München, 9. Juli. Jn der Nähe von Paſing fuhr geſtern nachmittag

das mit drei Offizieren vom 9. bayriſchen Feldartillerieregiment aus
Landsberg am Lech beſetzte Privatautomobil des Leutnants Gullmann
von dieſem Regiment bei einer ſcharfen Kurve gegen eine Telegraphen-
ſtange, die umgeriſſen wurde. Das Automobil ſtürzte, ſich überſchlagend,
in den Straßengraben und wurde zertrümmert. Leutnant König wurde
getötet, die Mitfahrenden, Leutnant Gullmann und Leutnant d. R. Lem-
ke, ſowie der Chauffeur wurden ſchwer verletzt und ins Rote-Kreuz-
Spital nach München gebracht.

und Klauenſeuche in I, II und III angeordneten Maß J Königlichen Landratsamtes hier, Herrn Regierungs Präſidenten hier-Amtliche Brkanntmachungen.

Bekanntmachung.
Auf Grund der landespolizeilichen

Anordnung vom 20. März ds. Js.,
betreffend die Bekämpfung der Maul-
und Klauenſenche im Regierungsbe-
zirk Merſeburg (Amtsblatt S. 137),
wird infolge des Ausbruchs der

Lauchſtedt, Kreis Merſeburg, folgen-
des angeordnet:

1. Es wird ein Sperrbezirk gebil-
det aus der ganzen Stadt Lauchſtedt
einſchließlich der Feldmark mit Aus-
nahme der Vorſtadt St. Ulrich.

2. Für den Sperrbezirk treten
die in der vorſtehend angeführten
landespolizeilichen Anordnung unter

nahmen in Kraft.
Merſeburg, den 10. Juli 1911.
Der Königliche PLandrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jn der Zeit vom 15.--29. ds.

Mts. wird während der Dienſtſtun-
den in den Geſchäftsräumen des

kleine Ritterſtraße, die Wählerliſte
für die Wahl von Mitgliedern für
die Tierärztekammern für die Zeit
vom 1. Januar 1912 bis 3l1.
Dezember 1914 ausliegen.

Etwaige Einwendungen
dieſe Liſte ſind unter Beifügung
der erforderlichen Beſcheinigungen

gegen

bis zum 14. Auguſt ds. Js. beim

ſelbſt anzubringen.

Vergleiche Regierungs Amtsblatt
1911, Stück 26, die Bekanntmachung
des Königlichen Regierungs Präſi
denten vom 29. Juni er.

Merſeburg, den 6. Juli 1911.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.



Nummer 160 1911.

Bekanntmachung.
Die Wahlen der Beiſitzer für das

Kaufmannsgericht der Stadt Merſe
burg werden Montag, den 23.
Auguſt 1911 von Mittags 121
Uhr Nachmittags im unteren Nat-
hausſaale ſtattfinden.

Zu wählen ſind 10 Beiſitzer. Sie
müſſen zur Hälfte aus den Kauf-
leuten, welche mindeſtens einen
Handlungsgehülfen oder Handlungs-
lehrling regelmäßig das Jahr hin
durch oder zu gewiſſen Zeiten des
Jahres beſchäftigen, zur Hälfte aus
den Handlungsgehülfen entnommen
werden.

Wegen der allgemeinen Erforder-
niſſe der Wählbarkeit wird auf 8 5
des Ortsſtatuts verwieſen.

Die Beiſitzer aus dem Kreiſe der
Kaufleute werden durch die obenbe
zeichneten Kaufleute, die Beiſitzer
aus dem Kreiſe der Handlungsge-
hülfen durch die Handlungsgehülfen
auf die Dauer von 4 Jahren ge
wählt. Zur Teilnahme an den
Wahlen ſind berechtigt:

a. ſolche Kaufleute, welche das
25. Lebensjahr und im Bezirke des
Kaufmannsgerichts ihre Handels
niederlaſſung haben,

b. ſolche Handlungsgehülfen, wel
che das 25. Lebensjahr vollendet
und in dem Bezirke des Kaufmanns
gerichts beſchäftigt ſind. Perſonen
weiblichen Geſchlechts beſitzen kein
Wahlrecht.

Die Wahl iſt unmittelbar nur
geheim. Sie erfolgt nach den
Grundſätzen der Verhältniswahl.
Der geſamte Bezirk des Kauf-
pnegerichts bildet einen Wahlbe-
zirk.
Bei dem Magiſtrat werden für
die Wahlen der Kaufleute und
Handlungsgehülfen geſonderte Liſten
aufgeſtellt, in die diejenigen Wahl
berechtigten, deren Eintragung inner
halb zweier Wochen nach Bekannt-
gabe des Wahltermins beantragt
wird, eingetragen werden.

Alle Wahlberechtigten werden
deshalb aufgefordert, bis zum

238. Juli 1911
ihre Eintragung in die Wählerliſten
im hieſigen Gewerbebüro, Rathaus
2 Treppen Zimmer Nr. 23 zu be
antragen.

Handlungsgehülfen haben hier-
bei ein Zeugnis des Prinzipals oder
der Polizeiverwaltung darüber vor-
zulegen, daß ſie im Bezirke des
Kaufmannsgerichts beſchäftigt ſind.
Nur diejenigen Perſonen dürfen zur
Wahl zugelaſſen werden, weiche in
die Wählerliſten eingetragen ſind.

Ferner werden die Wahlberechtigten
zur Einreichung von Wahlvorſchlags-
liſten mit dem Hinweiſe aufgefordert,
daß die Stimmabgabe bei den
Wahlen auf die in dieſen Liſten
vorgeſchlagenen wählbaren Perſonen
beſchränkt ſein wird.

Die Vorſchlagsliſten ſind für
Kaufleute und Handlungsgehülfen
geſondert aufzuſtellen und dürfen
höchſtens ſoviel Namen enthalten,
als Beiſitzer von jedem der beiden
Wahlkörper zu wählen ſind, alſo
fünf.
Sie müſſen unter Benennung

eines für weitere Verhandlungen be
vollmächtigten Vertreters von min-
deſtens )0 Wählern des betr. Wahl
körpersunterzeichnet und ſpäteſtens bis

5. Anguſt 1911
z hieſigen Gewerbebüro eingereicht
ein

Merſeburg, den 8. Juli 1911.
Der Vorſitzende des Wahlausſchuſſes.

gez. Dr. Hauswald.
Jn das Handelsregiſter T. Nr.

351 betr. die offene Handelsgeſell
ſchaft Juſtus Oppel u. Co. in Merſe
burg iſt heute eingetragen: (1590
Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt, der

bisherige Geſellſchafter Georg Oppel
iſt alleiniger Inhaber der Firma.

Merſeburg, den 5. Juli 1911.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Private Anzrigen.

Empfehle ält. u. jün. Mädchen
m. g. Zeug. f. hier u. auswärts.
Henriette Langenheim, gewerbsm.
Stellenvermittlerin, Schmaleſtr. 18.

W

1 Poſten Meterware

1 Poſten Stores

1 Poſten Spitzen

1 Poſten abgepaße Fenſter von 2.25 Mk. an.
von 2.50 Mk. an.

1 Poſten Scheibengardinen von 30 Pfg. an.

zu ſehr billigen Preiſe

Ein großer Poſten.

Point lace--Stores
von 3,60 Mk. an.

Einige Stücken ca. 120 em breite

MullsfürSchlafzimmer
Meter, 1,40 1,00 Mk.

Satin mit Tricot
Satin doppelſeitig

Steppdecken
Ganz außergewöhnlich billig

5,00 3,40, 2,70 Mk.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.

Während des
Jnventur-Räumungs- Verkaufs

Spezial- Angebot für den Umzug.
Gardinen.

von 33 Pfg. an.

Dienstag, den 11. Juli.

Dekorationen
1 Poſten beſtickte Leinengarnituren

10,50 6,50 Mk.
1 Poſten beſtickte Dekorationen

auf Filz und Plüſch von 3,75 Mk. an.
von 9 Pfg. an.

1 Poſten
1 Poſten

Tiſchdecken.
1 Poſten beſtickte Filztuchdecken v. 1,10 Mk. an.
1 Poſten beſtickte Plüſchdecken v. 4 50 Mk. an.

rer Plüſchdecken v. 7,00 Mk. an.
ünſtler- Gardinen von 5 85 Mk. an.

9,00 7,00 Mk.

Diwandecken,
DF euorme Auswahl W

1 großer Poſten Moquettes für Sofabezüge,
130 em breit von 4,30 Mk. an.

Bettſtellen und Matratzen

in jeder Preislage,

Reſte in allen Abteilungen I ſpottbillig.
Otto Dobkowitz, Merſeburg.

Obſtverpachtung.
Die Obſtnutzung der Gemeinde

Zſcherben ſoll Sonnabend, deu 15.
Juli nachmittags 6 Uhr im Böh-
landſchen Gaſthauſe öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung verpachtet
werden.

Bedingungen im Termin.
Der Gemeiude- Vorſtand

Kurth

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung des

2 Morgen großen Leunager Pfarr-
gartens im Gemeindebezirk Röſſen
belegen, ſoll Sonnabend, den 15.

Juli nachmittags 5 Uhr im
Donatſchen Gaſthauſe zu Röſſen
öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Der Pfarrkaſſen:Rendant.

Wolf.
Obſtverpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung des
Rittergutes Dölkau (Pflaumen und
Kernobſt) ſoll verpachtet werden.

Reflektanten wollen ſchriftl. Ange-
bote an das unterzeichnete Rent-
amt einſenden, woſelbſt die Bedin-
gungen einzuſehen ſind. (1574

Döllau bei Scheuditz, 8. 7. 11.
Das Gräfl. v. Hohenthal'ſche

Rentamt.Opſtverpachtung.
Die Obſtnutzung der Gemeinde

Meuſchau ſoll Mittwoch, den 12.
Juli, nachmittags 6 Uhr im Stein-
felder'ſchen Gaſthauſe öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung ver-
pachtet werden. (1575

Die Bedingungen im Termin.
Der Gemeindevorſtand

Obſtverpa i tung.
Die diesjährige Obſtnutzung der

Gemeinde Röſſen ſoll in einem Loſe
Sonnabend, den 15 Juli nachmittags
4 Uhr im hieſigen Gaſthauſe öffent-
lich meiſtbietend gegen Barzahlung
verpachtet werden.

Bedingungen im Termin. (1571
Der Gemeindevorſtand.

Ganze Namen auch Vornamen werden
zum Zeichnen von Wäſche angefert'gt

H. Schnee Nachfl.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34

(1570

Auktion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch, den 2. Auguſt 1911,
von vormittags 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 65601 bis 68500 enthaltend Gold
und Silberſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in der Kämmerei-
kaſſe in Empfang genommen werden.

Das Verlängern der Pfänder findet nur bis Mittwoch, den 26. Juli
ſtatt.
werden.

Nach dieſer Zeit können verfallene Pfänder nur noch eingelöſt

Merſeburg, den 8. Juli 1911.
Der Verwaltungsrat.

Thiele.

port aus erſter Hand

bei mir zum Verkauf.

H. B. Kremmer, Merſeburg,
Ecke Perſonenbahnhof.

prima belgiſche Pferde

gegenüber der
Poſt.

Telf. 367.

Mehrere gebrauchte
Lokomobilen und Dreschmaschinen,
welche ich infolge Lieferung meiner neuen Maschinen

angenommen habe, sind in ausrepariertem Zustande
unter günstigen Bedingungen preiswert zu ver-
kaufen.

Fr. Dehne, Maschinenfabrik, Halberstadtt.

Schlüterbrot
enthält wie kein anderes ſämtliche Nährſtoffe des Getreidekorns.

Th. Hartmann, Oelgrube 39.
Verkaufsſtellen: Fritz Schanuze, Kl. Ritterſtraße.

Täglich friſch zu haben bei

G. Fiſcher, Weißenfelſerſtr. 12.
Adolf Kuuecke, Gutenbergſtr. 1.

(1564 Th. Sieber, Halleſcheſtr 35.

Wäſchemangel
für Hand auch für Kraftbetrieb

tadellos, unter Garantie, billigſt

verkäufl. Off. unt. L. L. 3276
an die Exped. dieſ. Blatt. er.

Klavierftimmen
2 Mk. ſowie Reparaturen äußerſt
billig ſührt

Oh Burge 11.
aus R. Meckert

Ciedertafel.
Dienstag abend 6 9 (1587

Funkenburg.
Der Vorstand

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſche,

Schollen, Cabeljau,
Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

We Krähmer.
Für die Redatlion verantwortich: Rud of Heine Druc und Verlag von Rudolf Heine.

Von Dienstag, den II. d. Mts. ab ſteht wieder ein Trans

Mk. 10,000
2. Hypothek per 1. 1. 1912 von
Selbſtgeber geſucht. Offert. nuter
H. S. 24 an die Exped. dieſes
Blattes erbeten. (1588

7

Es wird Sie interessieren,
an erfahren, daß Rino-Salbe am
Fuße meines Mannes vorzügliches
geleiſtet hat. Das Bein ist voll-
ständig geheilt und war mein Mann
vor Anwendung der Rino-Salbe
bereits 7 Monate ans Bett gefesselt,
Was durch die Zugkraft der Salbe
alles zu Tage gefördert wurde, ist
nicht zu sagen.

M. P.
Diese Rino-Salbe wird mit Erfol

egen Beinleiden, Flechten un
autleiden angewandt und ist in

Dosen à Mk. 1.15 und M. 2.25
in den Apotheken vorrätig; aber
nur echt in Originalpackung weiß-
grün-rot und Firma Schubert Cao.,

Weinböhla- Dresden.
Fälschungen weise man zurück,

Standesamtliche Nahrigren
der Stadt Merſeburg.

Vom 3. bis 8. Juli 1911.
Eheſchließ ungen: Der Diplom

Ingenieur Ernſt Claaſſen u. Charlotte
Schaaf, Berlin; der Schriftſetzer Fritz Lö
we u. Ellſe Blumeier, Poſtſtr. 12; der
Metalldreher Paul Pfortner u. Hedwig
Becker, Fiſcherſtr. 22; der Handarbeiter
Guſtav Haring u. Eliſabeth Kloes, Vor
werk 1; der Lehrer Otto Franke u. Ma
ria Kappen, Halle a/S.

Geboren: Dem Arbeiter Böhland
1 T., Neumarkt 63; dem Kaufmann Seyf
fert 1 S., Kl. Ritterſtr. 18; dem Geſchirrführer Jetzſchke 1 S., Kl. Sixtiſtr. 8; dem
Dreher Fauſt 1 Sohn., Hirtenſtr. 7; dem
Arbeiter Skora 1 S. Kl. Sixtiſtr. 8; dem
Ingenieur Sahli 1 T., Gutenbergſtr. 25;
dem Landbriefträger Rüdiger 1 S., Ob.
Altenburg 20; dem Dreher Heſſelbarth
1 T., Brauhausſtr. 183; dem Heizer Pan
niger 1 Sohn, Johannesſtr. 8.

Beſtorben: Der Lehrer a. d. Wil
helm Blochwitz 71 J., Ob. Burgſtr. 2;
der S. der Witwe Hübner 2 J., Kraut-
ſtr. 5; der Fabrikarbeiter Karl Hetzer 59 J.
Hüſerſt. 5; die T. des Arbeiter Böhme
4 Mon. Neumarkt 65; Martha Alberty
19 J., Markt 14; der Fabrikarbeiter
Friedrich Hoffmann 61 J., Brauhausſtr.
11; die Tochter des Arbeiters Baraniak
10 Mon., gr. Ritterſtr. 20; die T. des
Arbeiters Gädike 1 J. Amtshäuſer 14.3

Zu deu Anzeigen im Standesamt
find Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Viktor-Clairon,

Juſtus, Arthur, Eberhard, Sohn des
Königlichen Landrats Grafen d'Haußon-
ville. Getraut: Der Metalldreher
Paul Pfortner mit Frau Hedwig geb.
Becker. Beerdigt: Der Lehrer a.
D. Blochwitz und der Arbeiter Hoffmann.

Stadt. Getauft: Joachim Hans,
S. d. Baukowmiſſar Zimmermann
Getraut: Der Diplom-Jng. H. C.
E. Claaſſen mit Frau C. F. Schaaf; d.
Handarbeiter K. G. Haring mit Frau H.
E. Kloes; der Schriftſetzer F. Löwe mit
A. E. Blumeier. Beerdigt: Die
unverehel. Buſchmann; der Ziegeldeckerm.
Hetzer; ein unehel. S.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbeſprechſt.
Mühlſtr. 1. Paſtor Werther.

Altenburg, Getauft: Margarete
Urſula, Tochter des Kaufmanns Heyne.

Neumarkt. Getauft: Eiiſe Lotte
Tochter des Maurers Behlert. Bie er
digt: Der Sohn der Witwe Hübner
die Tochter des Arbeiters Böhme; die
Tochter des Arbeiters Gädike. Ge
traut: Der Maurer Friedrich Otto
Meiſter mit Frau Anna Emma geb.
Nietzelt.

wgakaaaauUnfall- Anzeigen
für landwirtſchaftliche und

and. Berufsgenoſſenſchaften

vorrätig.
Kreisblatt-Druckerel.
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